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Richtige Wahl der Lebensmittel

Halle a d Sonntag den 5 November 1893

Noechdruck verboten

Von Dr Wilhelm Teſchen
Der ganze Lebensprozeß beſteht in einer unaufhörlichen Stoff

aufnahue und Stoffausſcheidung je energiſcher dieſer Stoff
wechſel vor ſich geht deſto geſunder iſt der Menſch Die Grund
lage der Geſundheitspflege beſteht alſo darin den Stoffwechſel
innerhalb unſeres Körpers in richtigem Gange zu halten und
dazu gehört außer genügender Athmung und Bewegung die
richtige Wahl der Nahrungsmittel
Es iſt durchaus nicht einerlei wie viele Perſonen glauben

was man ißt im Gegentheil auf die Güte und den Wohl
geſchmack unſerer Speiſen kommt es ſehr an
Der Werth der Nahrungsmittel richtet ſich nach dem Grade
ihrer Verdaulichkeit Ueber die Verdaulichkeit derſelben laſſen
ſich folgende vier Regeln aufſtellen

Die Nahrungsmittel ſind um ſo verdaulicher je flüſſiger
und leichter löslich ſie im Waſſer und in den für ſie beſtimmten
Verdauungsflüſſigkeiten im Mund und Bauchſpeichel im
Magen und Darmſafte und in der Galle ſind

Am ſchnellſten werden Waſſer Zucker und die Ernährungs
ſalze verdaut und ins Blut gebracht

Die Nahrungsmittel werden um ſo beſſer verdaut je
reichlicher die Menge der nothwendigen Verdauungsflüſſigkeiten
vorhanden iſt Stärkemehl wird um ſo leichter verdaut je
mehr Mund und Bauchſpeichel vorhanden iſt Eiweiß um ſo
ſchneller je mehr Magen und Darmſaft abgeſondert wird
Fette um ſo reichlicher je mehr ſie durch Galle Bauchſpeichel
und Darmſaft zertheilt werden

3 Die Speiſen ſind um ſo verdaulicher je leichter die Ver
dauungsflüſſigkeiten in ſie hineindringen können Sind die
Nahrungsmittel mit unverdaulicher oder für die wäſſerigen
Flüſſigkeiten ſchwer durchdringbarer Subſtanz umgeben bei
ſpielsweiſe mit einer dicken Fettſchicht feſten Zellenwänden
Schalen und Hülſen dann werden ſie ſchwer verdaulich

4 Die Nahrungsmittel ſind um ſo verdaulicher je näher ſie
in ihrer Zuſammenſetzung den Stoffen unſeres Körpers ſtehen
Deshalb ſind thieriſche Nahrungsmittel beſonders das Fleiſch
von Säugethieren verdaulicher als pflanzliche
Der Werth und Wohlgeſchmack des Fleiſches hängen auf
u gerweiſe von der Art ab wie das Schlachtthier gefüttert
wurde

Das werthvollſte und ſchmackhafteſte Fleiſch liefern in der
Regel die Rinder welche ausſchließlich mit Cerealien und Heu
gefüttert wurden Selbſt die Weide hat einen weſentlichen Ein
fluß Thiere welche in gebirgigen Gegenden ein ſüßes Heu
verzehren haben ein weit re als ſolche die
i figen Gegenden ſaures Heu bekoin e d en ne re mit Schlempe

i ößlingen gen e e her ſehend aus Oelkuchen ſo erhalten
Fleif Fett einen ranzigen GeſchmackFleiſch und Fett einen rauzigen

Es iſt bekannt daß das Fleiſch des Birk und Auerhahns
aromatiſch würzig nach Fichtennadeln ſchmeckt

Ganz beſonders iſt der Geſchmack des Schweinefleiſches von
der Fütterungsweiſe abhängig Das Fleiſch von Schweinen
die mit Trebern Molke und Milchabfällen gefüttert wurden
iſt ein vorzügliches ſaftiges und wohlſchmeckendes Dagegen
iſt das Fleiſch ſolcher Schweine die auf übelriechende Stoffe
von der Fäule befallene Kartoffeln oder ſonſt verdorbenes Futter
angewieſen waren geradezu widerwärtig Man hüte ſich
Fleiſch unter dem normalen Marktpreiſe zu kaufen gute Waare
bedingt gute Preiſe t

Werden Schweine v en mit Buchen und Eichelnahrung
verſehen ſo ſchmeckt ihr Fleiſch thranig Ebenſo geht es den
Gänſen die mit Fiſchen gefüttert werden

Kälber die nur mit Milch gemäſtet wurden haben ein
ſchönes weißes Fleiſch ſolche dagegen die nur Hen und Grün
futter bekamen liefern ein geringeres etwas ins Röthliche
ſtechendes Fleiſch

Mit der fortſchreitenden guten Fütterung und Mäſtung ändertſich das Gewichtsverhältniß der Knochen zum Fleiſch und zwar

zu Gunſten des letzteren auch nimmt der Waſſergehalt ab und
der Fettgehalt zu

Recht fette Thiere haben zehn Prozent Fett mehr und zehn
Prozent Waſſer weniger als magere

Der Geſundheitszuſtand des Schlachtviehes iſt von großer
Wichtigkeit nicht nur bezüglich des Nährwerthes ſondern auch
beſonders wegen der Verbreitungsgefahr oft ſchwerer Krank
heiten auf Menſchen und Thiere

Wohl ſchützen uns heute die Reichs Geſundheitsämter doch
achte trotzdem jeder auf das Ausſehen des Fleiſches und kaufe
nur in bekannten und zuverläſſigen Geſchäften

Ein Nahruugsmittel par excellence iſt die Milch denn ſie
enthält alle Stoffe welche unſer Organismus zu ſeiner Er
haltung bedarf ein zweites ſo vollkommenes Nahrungsmittel
kennen wir nicht alle anderen auch das Fleiſch bieten nur eine
einſeitige Ernährung

Von der Milch allein leben gauze Völkerſtämme die
Bauern in Schweden das Volk in Kurdiſtan die Beduinen

Arabiens JJn Deutſchland rechnet man 120 Liter fürs Jahr und auf
den Kopf Trotz der ſtaatlichen Kontrolle wird die Milch noch
vielfach mit Waſſer verfälſcht Die Milchwaage iſt leider
wenig zuverläſſig man kann Fett abnehmen und Waſſer zu
ſetzen und das ſpezifiſche Gewicht iſt doch daſſelbe Der Mi
geht es wie dem Wein die Zunge des Kenners iſt oft mehr
werth als die chemiſche Unterſuchung

Um die Milch ſofort auf ihre Güte prüfen zu können merke
man ſich folgendes Gute Kuhmilch iſt weiß mit einem Stich
ins Gelbliche oder Blänliche ſie ſchmeckt milde angenehm und
fühlt ſich fettig an Mit Waſſer verdünnte Milch iſt weiß
bläulicher am Rande des Gefäßes von bläulicher Durchſichtig
keit Ein auf den Daumen gebrachter Tropfen vonbleibt ſtets gewölbt einer von verdünnter breitet ſig aus und

wird flach
Die Butter enthält vorwiegend das Fett der Milch Der

en dezgetten m mar kein anderer als jener der übrigen
thieriſchen Fette aber ſie hat einen vorzüglichen Wohlgeſchmackund iſt leicht verdaulich 7 glichen blgef

Wird abgerahmte Milch zum Gerinnen gebracht und das
Gerinnſel geſammelt ſo iſt das gewounene Produkt nur wenig
fetthaltig und heißt magerer Käſe Bringt man aber unabgerahmte p durch Säure oder Kalberlab zum Ge

rinnen ſo entſteht fetter Käſe der außer Caſein dasFett der Milch enthält er iſt alſo de r e
nicht immer ausgenutzt das heißt er wird höchſt ſelten ganz
verdaut beſonders nicht von Kindern für die immer Käſe ein
wenig zu emipfehlendes Nahrungsmittel bleibt Käſe enthbis zu 34 Proz Albuminate Fleiſch 18 Proz Linſen e
halten 26 Erbſen und Bohnen 22 Kartoffeln dagegen nux

2 Proz Albumingte oder Eiweißſtoffe
Das Hühnerei gin beim Volke n ſehr nahrhaft was ja

auch richtig iſt aber von Eiern allein kann man nicht leben
wie viele glauben es fehlen ihnen die Kohlenhydrate

Das Dotter iſt eiweiß und fettreicher als das Weiße des
Eies Es iſt ein Vorurtheil daß rohe Eier verdaulicher ſind
als gekochte das reine Gegentheil iſt der Fall Auch hart
gekochte Eier ſind verdaulich wenn man ſie nur gut kaut und
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Regen feſtgeſchlagenen Sande über die kahle Düne und betretenmit Brot ißt Je beſſer das Ei unter andere Nahrungsmittel

g i erſte v esFriſche Eier ſind in der Mitte durchſichtig ſchwa nichtbeim Schütteln und ſinken in einer r thele gen Recht
löſung unter

Die pflanzlichen Nahrungsmittel ſind deshalb ſchwerer zu
verdauen weil ihre meiſt in unverdauliche
ſchwer durchdringliche aus Eelluloſe beſtehende Zellen ein
geſchloſſen ſind Durch Kochen Backen Mahlen ſucht man
dieſe harten Hüllen zu zerſprengen und dadurch die Nahrungs
mittel verdaulicher zu machen Trotzdem bleibt beim Genuß
von pflanzlichen Speiſen immer eine Menge von Nahrungs
ſtoffen unverdaut die alſo unverwerthet den Körper wieder
verlaſſen Deshalb müſſen auch bei pflanzenfreſſenden Thieren
dieſe Nahrungsſtoffe in großer überflüſſiger Menge eingeführt
werden und viel länger im ws verweilen
denn ſie verlangen eine weit kräftigere Verarbeitung als die
thieriſchen

Völker welche hauptſächlich von Pflanzenkoſt leben ſind un
kräftig ſanft und ſklaviſchen Sinnes während Volksſtämme
die vorwiegend Fleiſchſpeiſen genießen kriegeriſch und freiheits
liebend ſind Es giebt nur wenige Völker die ausſchließlich
von Pflanzennahrung leben ja etwas thieriſche Nahrung ge
nießen ſie wohl alle So genießen die Elſäſſer Bauern zu
ihren Kartoffeln viel dicke Milch und das Ora der Um
wohner von Quito in den Anden Südamerika beſteht nicht
blos aus Kartoffeln wie viele glauben ſondern es wird mit
viel Käſe gekocht

Auch wo der Reis die Hauptnahrung bildet genießen ihn die
Menſchen wie wir das Brot zu Fleiſch und Milch Jn
Oſtindien wo nur die niederen Klaſſen Fleiſch en alle anderen
aber vorherrſchend von Vegetabilien Reis leben wird neben
dem Reis ſtets noch Kari gegen ein Gemiſch von Fleiſch
Fiſch Reis und mit ſehr wenig Waſſer gekocht

Unſere Vegetarianer verſchmähen zwar Nahrungsſtoffe von
geſchlachteten Thieren aber ſolche von lebenden genießen viele
wie Honig Milch Butter Käſe und Eier
Der ganze menſchliche Organismus iſt für die gemiſchte Koſt

eingerichtet und auch die Geſchichte lehrt daß die Völker
welchen die höchſten Leiſtungen des Menſchengeſchlechts zu
kamen und zukommen von gemiſchter Koſt lebten und leben
Uebermäßige Fleiſchnahrung macht das Blut g reich an

eiweißhaltigen Stoffen und dadurch geneigt zur Vollblütigkeit
zu Kongeſtionen Entzündungen und zur Gicht
Eine thieriſche Koſt iſt aber anzuwenden bei

S en leichſüchtigen Rekonvalescenten und bei ſchnellem
sthum

Jm übrigen lehrt die Erfahrung daß eine gewiſſe Mannig
faltigkeit und Abwechſelung in den Nahrungsmitteln nicht nur
für den Gaumen ſondern auch für unſeren Organismus Be
dürfniß iſt was auch noch dadurch beſtätigt wird daß die
Centralorgane der Geſchmacksempfindung im funktionellen Zu

e den Verdauungsorganen ſtehen und ſich
enſeit influſſen

ohlſchmeckende Speiſen regen die Thätigkeit des Ver
dauungsapparates an reizen die Muskelthätigkeit zu lebhafter

und ſteigern die Abſonderungsfähigkeit ſeiner
en

Hier beginnt die Wirkung der Genußmittel die einen ſo
23 ß auf die Nerventhätigkeit des Menſchen über

upt au

Unſer Garten m November
Nicht mehr die ſtille Leſe iſt es die Mutter Natur draußen
im Garten hält im kalten Oſtſturm reißen ſich die letzten bunten
Blätter von den zu Tode erſchrockenen Baumzweigen Sie wirbeln
dahin raſtlos Khe pt nur wenige finden Halt an der Hecke
im lauſ kel der Laube die Hauptſchaar ſiebt wie vom
Wolf t übers b Stoppelfeld über Gräben Erſt das

nahen Wäldchens nimmt ſie auf und ſie danken s
m arg ſchlafen gegangenen Blumen und Kräuter im

de mütteres Grau in Grau Nur ein eigenartiger Kontraſt das
leuchtende Korallenroth der noch übrig gebliebenen Vogelbeeren
an den vom Sturme gebogenen kahlen Zweigen Die Züge der
von drüben vom ſchwediſchen Ufer kommenden Krammetsvögel
hatten nicht n konnten nicht tabula rass machen ſie mußten
fort walerß ehen gen Südweſt vor dem mit Macht heranziehen

n unwirthlichen Winterdes e mit dem Sturme kämpfend hinaus auf dem vom

den plumpen Holzſteg von deſſen hoher Bahn uns ein weiter
Ausblick in die erregte ſpätherbſtliche Natur geboten Ganz
draußen halten wir und blicken hinab in den Kampf der anrollen
den Wogen Das ſchwere Gebälke ächzt und ſtöhnt unter ihrer
rohen Umarmung und die mächtigen Grundpfeiler erbeben Heute
iſt s nicht der ſanfte glanzvoll farbige Blick vom entſchlafenen
Burggärtlein hinab in der fernen Südmark ſondern der gewal
tige Anblick des toſenden Meeres das ſeinen Abſchiedsgruß dem
entflohenen Sommer beut Die Oſtſee iſt s auf deren graue
empörte Fläche wir hinausſchauen und ein zum ſchneidenden Nord
oſt anſchwellender Luftſtrom vom Zarenreich herüberjagend der
uns die Haare wirrt und den Mantel zu rauben droht Jn faſt
regelrechten Abſtänden rollen die ſchiefergrauen weißgekämmten

en dem Strande näher brechen ſich dort weit hineinſtür
mend an der flachen Düne Wir verlaſſen den Steg und ſchreiten
unter dem bleigrau herabhängenden Himmel am Strande weiter
Vielgeſtaltete kleine Muſcheln und Bernſteinſtückchen ſind unſer
Fund zu dem ein Charivari von Kohlen und z pfritern vonEhampagnerpfropfen Kartoffel und rothen ſich zu ſtenographi
ſchen Schlingfiguren abmühenden Apfelſchalen auf gebrochener
Welle herantanzt Stammt ihr muthigen Schwimmer von dem
Dampferkoloß der ſich eben da draußen abmüht im Wogen
gepralle dem Lande und dem unfernen Hafen näher zu keuchen
Er bringt wohl die engliſche Kohle ſo manche deutſche Winter
ſtube damit zu heizen Sieh da ein blendend weißes Etwas
das die anrollende Woge mitbringt Jetzt rollt es zurück wird
wieder gehoben und herein weit auf den röthlichen Sand ge
worfen Ein dickköpfiger Pomuchel Dorſch iſt s der uns mit
ſeinen gequollenen Augen gläſern anglotzt Ja alter Freund du
ſtaunſt mit gebrochenem Auge November iſt s freudeleer am
Strand Das Spiel der Libellen und anderer bunten Sommer
gäſte hat ein Ende dich wird nichts mehr begrüßen alsdas Gekrächze des Raben und der gefräßige Schnabel der
Strandmöve

Der Sturm läßt ne im Weſten erhellt ſich s und Hela grüßt
in einem freundlichen Lichtſchein herüber Das wirre eben noch
im wilden Kampfe zerzauſte Haar der nahen Bocksdornbüſche
hängt wie ermattet leicht bewegt herunter An ihnen vorüberüber eine magere Weide führt unſer Weg Auf phlegmatiſcher

e überſchreiten wir den Kanal und vor uns auf dem hohen
fer erblicken wir über wohlgepflegte Hecken hinweg röthliche

Dächer und freundliche Giebel einfacher Häuſer Ueberall kleine
beſcheidene Hausgärtchen in ſpätherbſtlicher Wildniß Aber hier
rechter Hand ſtaunen wir ein ſchöner ausgedehnter einfacher
Garten mit ſauberem Kieswege Auf dem weiten ſauber gehark
ten noch tiefgrünen Raſen prächtige Obſthochſtämme im Verband
gepflanzt und dort an den Wegen freundliche mit kurzem Frucht
bolz beſetzte Schnurbäumchen dann ein Revier mit freiſtehendenwohlgerſtegten Spalieren dazwiſchen hübſch mit Fichtenreis ge

deckte Beete wohl zarte Kinder des Frühlings und Sommers
bergend umgelegte Roſenſtämmchen und da und dort ſorgſam
aufgebunden die üppige ſpäte Pracht blühender Winteraſter
Chryſanthemum Jetzt erblicken wir auch in der Ecke des Baum

gartens eine geſchäftige Geſtalt ſie ſpatet eifrig den Boden unter
einem Kirſchbaum um Eben richtet ſie ſich langſam auf der
eilige Ruck der Jugend ſtreckt dieſen Rücken nicht mehr aber ein
thatenfriſcher Sinn regiert ihn Wir ſehen dem behäbigen Alten
im Flausrocke ſofort den Seemann an das wettergebräunte Ge
ſicht der nautiſche weiße Bart und das ſcharf zutraulich blickende
Auge verräth ihn die Dienſtmütze des grauen Hauptes aber den
Lootſen Wir treten als Gartenfreund dem ermunternd uns an
blickenden Gartenfreunde näher ein biederer Gruß und wir ſtehen
mitten im Geſpräch

Da hat uns nun der Alte mit freudeſtrahlendem Auge alles
alles erzählt uns ſein Steckenpferd vorgeritten unſer Staunen
aufgeklärt wie ein ſolch Geſundheit athmender wohlbeſtellter
Garten ſolch kleines Obſtparadies auf dem uns faſt ſteril dün
kenden Boden der Umgebung entſtehen konnte n an der
Sache und fleißige Ausführung wohlüberlegter Maßnahmen in
ſeinen Frei und Feierſtunden war das ganze Geheimniß Boden
verbeſſerung durch reiche Düngung und raſtloſe Bearbeitung
Agtige Sortenwahl des Anzupflanzenden und fürſorgliche Pflege
auch im geringſten hatten das urſprünglich faſt werthloſe ſandige
Grundſtück in verhältnißmäßig kurzer Jahresreihe zu einem
nimmerleeren Schatzkäſtlein, wie er ſagte gemacht Auf eine

ſtarte zierlich mit den deutſchen Farben bemalte eiſerne Pumpe
und einen mächtigen graugeſtrichenen Waſſerbehälter deutend
meinte er dieſem da und unſeres Herrgotts Tagesgeſtirn ver
danke ich das meiſte Nicht nur alle Gemüſe für ſeinen Haus
halt baue er und Blumen für ſeine Herzensfreude ſondern vor
allem ſeine dankbaren Gravenſteiner, die er ſchon ſeit 30 Jah
ren im alten Baumſtück ziehe Dieſen ſeien wenige aber bei ihm
gut reifende köſtliche Spalierbirnſorten und dann ſeine Süß
weichſeln gefolgt Und auf ſein blitzblankes im holländiſchen Stil
gebautes Häuschen deutend Selbſt ein Diamantgutedel träct
ünd reift mir dort an der Südſeite jedes Jahr Und nun mußten
wir ſoweit es der Novembergarten geſtattet alle ſeine Baum und
Pflanzenkinder ſeine beſonderen Lieblinge ſehen Der Anblick der

freudig gedeihenden Bäume und Bäumchen deren Frühlings
blüthenpracht erfreuten ſein Alter und dabei werfe ihm der Herbſt
nicht nur reichlich die ſchönſten Früchte ſondern aus deren Erlös
auch manch blankes Goldſtückchen in den Faß Es freue ihn
daß man an ſeinem Obſt nichts auszuſetzen habe er brauche es
nicht auf dem Langenmarkt auszubieten die Liebhaber kämen
ſchon von allein Die See die er von ſeiner Fliederlaube weit
hinaus überſchauen könne und ſein Gärtchen die ſeien ſeine
gen Kameraden ſeien ihm genug ſo daß er nach all dem
Rummel draußen nicht zu fragen brauche
Iſt nicht dieſer thatkräftige Alte glücklich zum mindeſten zu

WeFen in ſeinem Garten hantirend ein Vorbild für ſo viele
a

Natur er erblickt darin nur die Vorbereitung zu einem künftigen
blüthenreichen Lenz zu einem neuen freuden und gabenreichen
Sommerleben die zu unterſtützen auch jetzt beim Verwehen der
letzten farbigen Blätter beim Drohen des langen Winters ſeine
raſtloſe Arbeit gilt

Was grub denn der Alte da unter u Kirſchbaum herum
Einfach die Geſundheit ſeiner kommenden Kirſchen Es iſt das
eine Arbeit die jetzt überall da ſtattfinden ſollte wo die leidige
Kirſchenmade herrſcht Dieſe Made der Kirſchfliege Trypeta
cgrasi verpuppt ſich ſeicht in der Erde unter den Baumkronen
Wenden wir nun im Herbſt den Boden tief ſo kommen die
wiegen Tönnchenpuppen ſo tief zu liegen daß die im Frühling
auskriechenden weichen Fliegchen ſich nicht an die Oberfläche
herausarbeiten können ſie gehen zu Grunde Da die Made
übrigens auch in den Früchten der Heckenkirſchenarten
Lonicera und mitunter in denen der Berberitzen Berberis

lebt ſo dulde man dieſe Brutſtätten des Schädlings nicht in der
Nähe von Kirſchenanlagen Jn Kirſchenmadengegenden ſei man
außerdem um hinreichende Caſernements für Madenpoliziſten

cheren ihn Novemberſtürme was das Hinſterben der

beſorgt nämlich um Niſtkäſtchen für Rothſchwänzchen und Fliegen
ehe die man ſich in den Wintermonaten ſehr wohl ſelbſt

ertigen kannDer November bringt im Garten noch ſo manche Arbeit
Beendigung des Einbringens Umgraben ine Umſetzen der
Kompoſtmagazine uſw Bei offenem Boden können ſogar noch
Spinat Carotten Feldſalat und Körbelrübchen geſäet werden
Die beſäeten Beete ſind aber mit Fichtenreis zu decken

Jm Obſtgarten iſt auch noch manches zu erledigen 22
der Kronen Reinigen der bemooſten in der Rinde nicht geſt
Stämme die hierauf mit Kalkmilch geſtrichen werden ſollten
Anlegen der Klebegürtel behufs Abhaltens und Fanges der
Froſtſpannerweibchen um alle Obſtbaumhochſtämme Die
jüngeren Hochſtämme in gefährdeten Lagen ſind gegen den
ſchlimmen Haſenfraß mit Dornen Drahtnetz oder engem
Lattenſchutz zu verſehen Das Beerenobſt kann jetzt mit Vortheil
ausgelichtet werden die Erdbeerbeete bedeckt man mit zerfallenem
Dünger oder Fichtenreis Die Pflanzung von Obſtbäumen und
Beerenſträuchern c iſt immer nöch bei offenem Boden ſtatthaft
Jm Blumengarten ſchützen wir jetzt auch die weniger zarten
Roſenſtämmchen durch Umlegen und Eingraben Blumenzwiebeln
können ſolange noch kein Ftyſt im Boden immer noch gelegt
werden Reizend machen ſich einzelne Ovalbeete im Zierraſen
etwa vor dunkler Coniferengruppe die geſchmackvoll ziemli
dicht mit blauen weißen rothen gleichzeitig blühenden Hya
zinthen umringt von niederen frühen Tulpen beſetzt werden
Auch die allerliebſten blauen Scilla im Kranz um ein kleinesweißes Hyazinthenbeet machen ſich in hohem Brade lieblich
Alle in deu Zwiebeln ſchlummernden Blüthenkinder bringen uns

die erſten farbigen r die richtig en eſtellt
in harmoniſcher Farbenpracht doppelt zur Augenweide und FreudeF r v Schillingdes ganzen Hauſes werden H Fr

Landwirthſchaft Garten Hanswirthſchaft Geſundheitspflege

Land wirthfſfchaft
Herbſtarbeiten auf dem Acker Kartoffel und Rübenernte

bildet gewöhnlich den Abſchluß der Einbringung unſerer Feld
erzeugniſſe doch wie in der Natur kein Stillſtand iſt ſondern
alles in ſteter Aufeinanderfolge ſich vollzieht ebenſo darf auch der
Landwirth niemals die Hände müßig ſinken laſſen ſondern ſoll
ſtets weiter denken weiter ſorgen und arbeiten Wenn alle Feld
früchte geborgen und wohl verſorgt ſind müſſen wir auch ſchon
ſchlüſſig werden womit wir dieſes oder jenes Feldſtück im kom
menden Jahre beſtellen wollen weil wir es ſchon jetzt dement
ſprechend behandeln müſſen Für Knollen und Wurzelfrüchte
werden wir den Boden möglichſt tief bearbeiten um einen tiefen
Wurzelraum zu erhalten Wollen wir mittelſt Untergrundpfluges
die Bodenkrume vertiefen ſo iſt jetzt die geeignete Zeit dazu Für
kleinere Grundſtücke iſt auch das Rigolen mit dem Spaten ſehr
empfehlenswerth zumal wenn wir in der Lage ſind gleichzeitig
kräftig zu düngen Den Spätherbſt wählen wir hierzu aber gerne
aus dem Grunde weil nun die Arbeitskraft leichter zu haben iſt
das Feld nicht zu dieſem Zwecke brach liegen muß und endlich
über Winter eine wohlthätige Zerſetzung des emporgebrachten
Untergrunderdreiches erfolgt Für Wurzel und Knollenfrüchte
geben wir nicht gerne friſche Düngung fehlt uns aber die alte
Kraft oder iſt das Aufbringen des Düngers aus anderen Gründen

zum Beiſpiel Rückſicht auf die folgende Nachfrucht nicht zu
umgehen wie es in kleinen Wirthſchaften manchmal vorkommen
kann dann iſt Düngung doch noch dem Anbau in magerem Boden
vorzuziehen Man dangt in dieſem Falle eheſtens auf die Stoppel
und läßt dieſe ſeicht einſtürzen Hierdurch erfährt der Dünger eine
ſolche Zerſetzung daß wir noch vor Winter eine tiefe Furche geben
können Da wir Stalldünger nicht jederzeit bereit haben ſind
wir gehalten ſolchen zu geben wenn eine gewiſſe Menge davon
vorhanden und im Stadium der Reife iſt Haben wir alſo erſt
vor Winter ſolchen Vorrath ſo iſt jetzt eine Düngung immer noch
beſſer als im Frühjahre da ſie ſich über Winter immer noch
theilweiſe zerſetzt Jſt bald nach der Ernte der Doppelſturz wegen
Dürre und Härte des Bodens nicht möglich geweſen dann iſt es
höchſte Zeit das Verſäumte jetzt nachzuholen Ueber Winter ſoll
kein Stoppelfeld ungepflügt bleiben denn die von manchen nachläſſigen Wirthen beliebte Weiſe die Stoppel im Frühjahr zu ſtürzen

und die auf rauhe Furche ausgeſtreute Saat einzueggen iſt nicht
empfehlenswerth Auch für die Sommerhalm und Hülſenfrüchte
werden wir die Vorackerung möglichſt im Herbſt vornehmen weil
ein in rauher liegendes Land durch Froſt und Schnee
günſtig beeinflußt wird im Frühjahr aber die Bodenfriſche ſehr
eſchont werden muß und nicht durch mehrfaches Pflügen in die
üfte getrieben werden ſoll
Ueber den Futterwerth der Molke Sehr intereſſante Ver

ſuche wurden während des letzten Winters in der Landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation der Univerſität Wiskonſin ausgeführt um
den Werth der Molke für die Ernährung der Schweine zu be
ſtimmen Während der Woche welche jedem dieſer Verſuche
vorherging wurden die Schweine in derſelben Weiſe ernährt wie
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während der Verſuchszeit es geſchah dieſes um die Thiere an
ihre neue Nabrung zu gewöhnen und um Jrrthümer zu ver
meiden die aus ihrer plötzlichen Aenderung der Nährweiſe
reſultiren würden Die Verſuche wurden an vier verſchiedenen
Gruppen von Schweinen gemacht Die einen erhielten zu geh
Theilen Mehl und Kleie die anderen zwei Theile Kleie und einen
Theil Mehl Zu einem Theil dieſes Gemiſches that man
Theile Waſſer um ſo eine breiartige Maſſe wieder herzuſte
Der Reſt erhielt Molke welche dem Mehl und der Kleie in ver
ſchiedenen Mengen beigegeben wurde Auf jeden Fall aber
wurde die Molke in ſüßem Zuſtande verfüttert Die Verſuche
ergaben nun folgendes 1 der Verſuch die Schweine nur
Molke zu ernähren iſt erfolglos geweſen 2 die Schweine
Mehl und Kleie mit Waſſer vermengt bekamen verbrauchten
552 Pfund Mehl und Kleie um an Gewicht um 100 nd zu
zunehmen 3 vermengte man ſtatt Waſſer Molke mit und

Mehl ſo konnten im Durchſchnitt durch 760 Pfund Molke
100 Pfund an Kleie und Mehl erſpart werden Dieſe Reſultate
wurden bei Anwendung ſüßer Molke und während des Winters
erzielt Mit ſaurer oder ſonſt veränderter Molke wird man die
oben erwähnten Reſultate nicht erzielen können

HauswirthſchaftZur Butterverfälſchung Die Entdeckung eines geatendurch welches eine jede fünf Prozent überitchgente B dura

fremder Fette zur Naturbutter ſicher und für jedermann
feſtzuſtellen iſt galt bis auf die Gegenwart für eine eben
e e Aufgabe wie die Erfindung einer die ſchnelle und
ichere Feſtſtellung der Milchfälſchungen ermöglichenden Methode

Nach der Chemiker Zeitung iſt jedoch ſchön vor einige 71von dem Direktor des Agronomiſchen Inſtitutes M R v
in Paris ein Verfahren aufgefunden nach welchem im Laboratorium
der Société des Agriculteurs de PFrance mehr als 200 Proben
von reiner Butter ganz verſchiedener Herkunft und von Miſchungenderſelben mit Margarine unter Aufſicht einer en unſen
welche auch die Miſchungen herſtellte unterſucht worden
Reſultate haben ſtets dem wirklichen phon entſp
Die Gegenwart von Samenölen wie des zur Herſtellung der
billigen Kunſtbutter und des Kunſtkäſe vorzugsweiſe ben
Baumwollenſamenöls erkennt man durch Anwendung von S
nitrat GHöllenſtein in alkoholiſcher Löſung Die mikroſtkopiſ
Prüfung der nach dem Erkalten erhaltenen Kryſtalle alte den
Nachweis der Fälſchung mit Olivenöl welches allein ſich dem
Verfahren von Brullé entzieht

Verkitten der Fußböden und Fenſterfugen Dies geſchiehtgewöhnlich mit Cement ehe ehe Gleſertitt 8
empfiehlt man aber einen Kitt aus gewöhnlichem friſchen
und ungelöſchtem Kalk Auf 5 Theile Käſeſtoff Quarg rechnet
man 1 Theil Kalk Benutzt man den Kitt für Fußööden in
Wohnungsräumen ſo ſetzt man Oker oder Exdfarben zu Man
de ne ſettn ne JWit in di genund Brutwinkel für paraſitäre Jnſekten wie Kornwürmeſowie für Krankheitskeime ſind v S
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